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In der Elin-Stadt Weiz
werden seit Langem
maßgeschneiderte
Motoren und Genera-
toren gefertigt. Heute
ist dabei die Simu-
lation am Computer
ein unentbehrliches
Hilfsmittel.

Von Norbert Swoboda

Es ist ein bemerkenswerter
Satz, den Christoph
Schug, Technologie-Chef

derWeizer Firma ElinMotoren,
im Gespräch ausspricht: „Ei-
gentlich sind wir hier eine Ma-
nufaktur.“ Eine Wortwahl, die
illustriert,was die 80Techniker,
davon ein Dutzend Simulati-
onsspezialisten, bewegt: Hier
werden Generatoren und Elek-
tromotoren für hoch an-
spruchsvolle Kunden maßge-
schneidert; beinahe jedes Stück
ist eine Einzelanfertigung. Kun-
denspezifischer Maschinen-

Schwerpunkt Inklusive Päda-
gogik – Förderbereich Spre-
chen, Sprache und Kommuni-
kation“.
Insgesamt standen an den

beiden Institutionen je 30 Stu-
dienplätze zur Verfügung. Zu-
gelassen waren Absolventen
der sechssemestrigen Bache-
lorstudien „Lehramt an Volks-
schulen“ bzw. „Lehramt an
Sonderschulen“. Die neuen
Master-Studien werden be-
rufsbegleitend angeboten.

An den pädagogischen Hoch-
schulen der Steiermark, der
PH Steiermark und der Kirch-
lichen Pädagogischen Hoch-
schule, starten heuer erstmals
Master-Studien für Volks-
schullehrer. Konkret gibt es
nunzweiMaster-Studien zu je
vier Semestern Dauer: „Lehr-
amt Primarstufe mit Schwer-
punkt Inklusive Pädagogik –
Förderbereich emotionale
und soziale Entwicklung“ so-
wie „Lehramt Primarstufemit

PÄDAGOGISCHE HOCHSCHULEN

Volksschule wird „Master“

TECHNISCHE UNIVERSITÄT GRAZ

Mit kleinen Röhrchen zur solarthermischen Fassade
EU-geförderte Kooperation zwischen TU-Instituten und slowenischer Firma.

Grundlagen schaffen, damit
diese Aluminiumfassade mit
Mineralwolle dazwischen in
großemMaßstab verwendet
werden kann.
Das Projekt wird 26 Monate

laufen und wird über das
Interreg-Programmmit
811.000 Euro finanziert.
Zusammen mit der Firma
Tiko Pro wird einWissens-
transfer-Projekt angefügt.

Grundlage dafür ist das Roll-
Bonding-Verfahren, das die
Slowenen seit Langem beherr-
schen undmit demman kleine
Röhrchen in Aluminiumble-
che einbringen kann. Diese
Röhrchen könnenWasser und
damit Wärme transportieren.
Die Institute für Hochbau und
jenes fürWerkstoffkunde, Fü-
getechnikundUmformtechnik
sollen die wissenschaftlichen

Zu einer interessanten Koope-
ration haben sich die Techni-
sche Universität Graz und die
slowenische Firma Talum in
Kidričevo (zwischenMarburg
undPtuj) gefunden: Siewollen
eine Fassade in Aluminium-
Sandwich-Bauweise entwi-
ckeln, die solarthermisch ar-
beiten soll und das Gebäude
mit Wärme versorgen oder
Abwärme abgeben kann.

An der Universität Graz macht sich Astrono-
mieprofessor Arnold Hanslmeier Sorgen, dass
Österreich eine einmalige Chance versäumt,
sich am größten Sonnenteleskop zu beteiligen,
das auf den Kanarischen Inseln geplant ist. 14
europäische Länder haben sich bereit erklärt,
dieses „European Solar Telescope“ (EST) – es
ist ein 4-Meter-Teleskop und kann Details auf
der Sonne von 50 Kilometern erkennen – zwi-
schen 2021 und 2025 zu bauen. Österreich könn-
te sich mit zwei Millionen Euro daran kosten-
günstig beteiligen. Derzeit ist die Grazer Uni-
versität sozusagen „privat“ mit einem kleinen
Mitgliedsbeitrag an den Planungen beteiligt.
Graz ist seit jeher in der Sonnenforschung tätig.

UNIVERSITÄT GRAZ

Geld für Observatorium

In Zusammenarbeit mit den steirischen Universitäten, Fachhochschulen, Pädagogischen Hochschulen, Joanneum Research und der steirischen

Schwarzes Brett
Die wichtigsten Nachrichten vom Campus

Graz will beim Sonnenteleskop dabei sein KK

FORSCHUNG aus der Steiermark

UNIVERSITÄT GRAZ

Neue Schulbücher
Der Leiter des Fachdidaktik-
zentrums für Biologie und
Umweltkunde an der Uni
Graz, Uwe Simon, bereitet
mit Kollegen ausWien in
einer neuen Schulbuchreihe
„am Puls Biologie“ die neu-
esten Erkenntnisse aus dem
Bereich der Biologie auf. Es
geht dabei um die Umset-
zung der neuen AHS-Ober-
stufen-Lehrpläne mit der
sogenannten Kompetenz-
orientierung.
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Wie Drehstrom
im Computer
herumwirbelt
bau, heißt das imheuti-
gen Fachausdruck, und
nur damit kann man
neben den Giganten
auf der Welt bestehen.
„Wir entwickeln die
Drehstrommaschine
gemeinsam mit dem
Kunden“, so Georg Of-
ner, für Forschung und
Entwicklung bei Elin
Motoren zuständig.

Um vier physikalische Parame-
ter dreht sich alles: Elektromag-
netismus, Thermodynamik,
Strömungsmechanik und Me-
chanik. „Das muss richtig zu-

sammenspielen, damit
ein hoher Wirkungs-
grad erreicht wird.“
Für jeden Einsatz gibt
es andere Rahmenbe-
dingungen: Wie legt
man beispielsweise für
den Wüsteneinsatz
den Lüfterkreislauf der
Drehstrommotoren
aus, die zwischen 200
Kilowatt und 50 Mega-

watt an Leistung bringen? Wie
dimensioniert man Tunnel-
bohrmaschinenantriebe, wie
Windkraftanlagen, wie riesige
Hilfsaggregate im Kraftwerks-
bau? In allen Phasen – bei der

Auslegung, bei der De-
tailplanung und in der
Produktion – kommen
Simulationswerkzeuge
zum Einsatz.
Aber noch mehr: Im

Computer werden
Grenzsituationen er-
probt: Was passiert,
wenn die Anlage heiß
läuft? Was ist zu be-
fürchten, wenn es zu
einem ungeplanten Wasserein-
bruch kommt? Die Weizer ar-
beiten bei solchen Fragen eng
mit der Technischen Universi-
tätGraz undderMontanuniver-
sität Leoben zusammen.

„Heute will der Kun-
de den rechnerischen
Beweis, dass die Anla-
ge funktioniert“, sagt
Schug. Verschärfte
Produkthaftung, Zerti-
fizierung und engere
Sicherheitsmargen
machen Simulation im
Vorfeld zwingend.
Denn ist die Maschine
fertig und am Prüffeld

endgeprüft, war’s das dann: So
etwas wie ein Software-Update
gibt es bei den tonnenschweren
Geräten nicht, die 30 Jahre Le-
bensdauer müssen sie wie kon-
struiert überstehen.

Simulation
spielt heute
eine heraus-
ragende
Rolle beim
Entwickeln
von maßge-
schneiderten
E-Motoren
oder
Generatoren
ELINMOTOREN

Die Firma
entwickelt
und fertigt
elektrische
Motoren und

Generatoren mittlerer
Größenordnung, der Export-
anteil beträgt 92 Prozent.

500 Mitarbeiter sind bei
Elin Motoren in Weiz tätig
und 138 in Bosnien. Die
Entwicklungs- und Kon-
struktionsabteilung um-
fasst rund 80 Mitarbeiter.

Die Vorge-
schichte von
Elin Motoren
ist spannend
und lange.
1892 kam es zur Gründung
der Franz-Pichler-Werke in
Weiz, woraus über mehrere
Stufen die jetzige Firma
2005 hervorging. 2009 wur-
dederNeubauinPredingbei
Weiz bezogen, 2015 wurde
eine Tochtergesellschaft in
Bosnien gegründet.
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SCHWERPUNKT
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Georg Ofner:
Simulation ist
unabdingbar


